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Die Beſtimmungen in den 88 17 und 20 politik für ſeine Verſetzung in den Ruheſtand

Bekanntmachung. der Rentenbank-Jnſtruktion vom 13. März entſcheidend geweſen e
Die Unteroffizierſchule in Weißenfels wird

am 28. und 29. d. Mts. von Vormittag
71 Uhr an bis Nachmittags 3 bezw. 1 Uhr
ein gefechtsmäßiges Abtheilungsſchießen mit
ſcharfen Patronen im Gelände Lützkendorf--
Niederclobikau--Gräfendorf--Geiſelröhlitz in
der Richtung von Süden nach Norden abhalten.

Das in Frage kommende Gebiet wird ab-
geſperrt werden, wie folgt:

Jm Weſten Lützkendorf--Galgenberg bis
Niederclobikau.

Jm Norden der Weg Niederclobikau--
Merſeburg bis an den Weg Burgſtaden--
Naundorf.

Jm Oſten die Strecke bis in die Nähe von
Körbisdorf.

Jm Süden die Strecke Lützkendorf bis in
die Nähe von Körbisdorf.

Ein auf dem Galgenberge aufgezogener
Maſtkorb zeigt die Sperrung des Geländes
an; ſobald die aufgeſtellten Poſten deren An-
ordnungen ich Folge zu leiſten erſuche, zurück-
gezogen ſind, kann das Gelände durch Feld-
arbeiter pp. betreten werden.

Quartiere werden nur im Kreiſe Querfurt
beanſprucht werden.

Merſeburg den 16. Auguſt 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Ortsvorſtände der rentenbankrenten-

pflichtigen Gemeinden des hieſigen Kreiskaſſen-
bezirks werden aufgefordert,

1. die Rentenſtammliſten;
2. die Rentenbankrentenheberollen zur Feſt

ſtellung für das Etatsjahr 1903 bis
ſpäteſtens zum 19. September d. Js. bei
Vermeidung der Abholung durch expreſſe
Voten auf Koſten der Säumigen an die
unterzeichnete Kaſſe einzuſenden.

Der Lüge Saat.
Roman von E. von WaldZedtwitz.

123) e
Gortſehung,

„Jſt das ſo plötzlich gekommen fragte
Melitta.

„Schon heute Morgen that mir der Kopf
wehe.“

„Und warum ſagſt Du es erſt jetzt, Fritzchen
„Papa war nicht zu Hauſe.“
„Aber ich war doch da.“
Das Kind ſah ſchüchtern zu ihr auf.
„Du hatteſt ſo viel zu thun, Mama,“ ſagte

der Kleine leiſe.
Melitta fühlte dieſe unſchuldigen Worte

als ſchneidenden Vorwurf, mit bitterem Weh
und höchſter Beſtürzung zugleich. Zuerſt wollte
ſich der Knabe an ſeinen Vater wenden, dieſes
erſchien ihm als das Natürlichſte, denn er
wußte, ſeine Mutter hatte keine Zeit für ihn.
Und warum mangelte es daran? Weil
weil ihr war es, als wenn Jemand ihrganzes Jnnere zuſainmenpreßte weil dieſe
Mutter ſich auf Wunſch des Vaters rüſten
mußte, um dieſem die verbotenen Pfade frei
zugeben und ſich ſelbſt in das Verderben zu
ſtürzen.

Sie ſtöhnte leiſe und bitterer Haß gegen
Dönſtrut, gegen Adda, gegen ihren Gatten,
gegen die ganze Welt erfüllte ſie. Doch jetzt
war keine Zeit, ſolchen Gedanken, angethan
ihr den Verſtand und jede Thatkraft zu rauben,

nachzuhängen. Schleunigſt ſchickte ſie zum
Arzt und brachte Fritzchen zu Bett.

1851, nach welchen von den Magiſträten bezw.
Ortsvorſtehern bei jeder ſtattgehabten Beſitzver-
änderung rentenpflichtiger Grundſtücke ein
Umſchreibungsprotokoll an die unterzeichnete
Kaſſe einzureichen war, ſind dahin geändert,
daß es künftig der Einreichung von Um-
ſchreibungsProtokollen nur in ſolchen Fällen
bedarf, in denen die Rentenpflicht der ver-
äußerten Grundſtücke im Grundbuche nicht
eingetragen ſteht.

Die Einſendung der Umſchreibungsprotokolle
iſt ebenfalls bis zum obengenannten Termine
zu bewirken und werden Formulare nach wie
vor von der unterzeichneten Kaſſe verabfolgt.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1902.
Königliche Kreiskaſſe.

Für den beurlaubten Rentmeiſter.
Lowitzſch, Kaſſ

Zum Fall Löhning.

Berlin, 17. Auguſt. Die „Nordd. Allg.
Ztg.“ ſchreibt: Die Finanzverwaltung hat
bisher darauf verzichtet, zu den Erörterungen
der Tagesblätter über den „Fall Löhning“
ihrerſeits in der Preſſe das Wort zu nehmen.
Sie wird dieſe Zurückhaltung auch fernerhin
beobachten. Es widerſpricht den preu-
ßiſchen Verwaltungsgrundſätzen, Beſchwerden,
die ein Staatsbeamter gegen ſeine Vor-
geſetzten erheben zu können glaubt,
durch die Preſſe zum Austrag bringen
zu laſſen. Die Blätter ſelbſt weiſen darauf
hin, daß die Löhning'ſche Angelegenheit in
der preußiſchen Volksvertretung zur Sprache
kommen müſſe. Dort iſt der Ort, wo der zu-
ſtändige Reſſortminiſter zu dem Nachweis
Gelegenheit finden wird, daß die den Jnten-
tionen der Staatsregierung direkt zuwider-
laufende Haltung Löhning's in der Polen-

Der „Berl. Lok.-Anz.“, der neuerdings
manche zuverläſſige Jnformation aufzuweiſen
hat und wohl hie und da offiziös inſpirirt wird,
bringt folgendes Entrefilet: „Jn der öffent-
lichen Erörterung des Falles iſt mit Leb-
haftigkeit die Frage aufgeworfen worden,welchen Standpunkt Reichskanzler Graf
Bülow der Angelegenheit gegenüber ein-
nehme und ob er, der preußiſche Miniſter-
präſident, das gegen Löhning eingeſchlagene
Verfahren gutheiße. Unſer Poſener Korre-
ſpondent ſendet uns zu dieſem Thema ſo be-
merkenswerthe Auslaſſungen, daß wir ſie
wiederzugeben uns nicht verſagen können,
umſomehr, als unſer Korreſpondent hinzu-
fügt, daß ſeine Jnformationen aus unantaſt-
bare Quelle fließen. Graf Bülow, ſo führt
unſer Gewährsmann aus, iſt viel zu ſehr Welt
mann, als daß es ſich mit ſeiner ganzen
Lebensauffaſſung vertrüge, wenn Herr Löhning
wegen ſeiner Heirath mit der Tochter eines
braven Feldwebels und tüchtigen Subaltern-
beamten verabſchiedet worden wäre. Er würde
das weder verſtehen noch billigen. Jn ſolchen
Fragen denkt Graf Bülow ohne jedes eng-
herzige Vorurtheil. Dafür ſpricht die That-
ſache, daß, wo eine ſolche Voreingenommen-
heit beſteht, er ſie bekämpft und auszurotten
ſucht. Und weil Herrn von Rheinhaben
dieſe Geſinnung ſeines vorgeſetzten Chefs
fraglos bekannt ſein wird, ſteht zu hoffen,
daß es ihm, unſerem trefflichen Finanz-
miniſter, gelingen wird, den Nachweis zu
führen, daß Löhning nicht ſeiner Heirath,
ſondern lediglich ſeiner unzuverläſſigen und
taktloſen Haltung in der Polenfrage halber
aus dem Amte entfernt worden iſt. Leider
wird bei der Diskuſſion des Falles Löhning
der Fehler gemacht, daß über dieſem Einzel-
fall die allgemeine Situation im Oſten aus
dem Auge gelaſſen wird. Nicht um Herrn
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Löhning handelt es ſich, ſondern um die
allergrößten deutſchen Jntereſſen. Jn keinem
Falle darf die Fortführung der vom Grafen
Bülow im Sinne des Fürſten Bismarck
wieder inauguricten kräftigen Oſtmarken-
Politik unter dieſem Vorfall leiden. Wahr-
ſcheinlich würde Vorkommniſſen wie der Fall
Löhning in der Folge für immer vorgebeugt
ſein, wenn es dem Grafen Bülow gelänge,
auf die einzelnen miniſteriellen Reſſorts, die
ſich unter ſeinen beiden Vorgängern allzu
ſehr emanzipirt und ſelbſtändig gemacht haben,
mehr und mehr beſtimmenden Einfluß zu
gewinnen.“

Die Ankunft der Boeren- Generale
in London.

London, 16. Auguſt. Einen der ori-
ginellſten und bewegteſten Auftritte habe ich
ſoeben auf dem WaterlooBahnhof bei Ankunft
der Boerengenerale miterlebt. Der Expreßzug,
mit dem ſie kommen ſollten, war um 2 Uhr
fällig, verſpätete ſich aber eine halbe Stunde.
Jn dem rieſigen, rauchigen Bahngebäude
drängten und wälzten ſich Tauſende von
Ausflüglern. Unter ihnen verbreitete ſich
langſam die Kunde vom Kommen der Boeren-
generale. Endlich fuhr der Zug in die Halle.
Ein Knäuel vor einem Wagen erſter Dlaſſe
der lawinenartig wuehs verrieth die Stellurdes Feindes. Doch kein Feind war es, der
hier mit nicht enden wollendem hip hip Hurrah

aus Tauſenden von Kehlen und wildem
Hüteſchwingen begrüßt wurde. Durch das
Fenſter der noch geſchloſſenen Thüren des
ſpeziell von ihnen genommenen Wagens ſah
man die ſehnigen Geſtalten und gebräunten
Geſichter von Botha, De Wet und Delarey.
Bei ihnen ſaßen Fiſcher, die Sekretäre von
Velden, Ferreira und Keſtell, ſowie Frau
Delarey, Frau von Velden und Frau Ferreira,

Menſchenmenge ſchlug wie brandende
Wogen gegen die Thür. Einzelne ſprangen
Bie

Der Gerufene kam und ſprach die Ver-
muthung aus, daß ſich wahrſcheinlich Gehirn-
entzündung vorbereite. Melitta erſchrak, doch
dieſer Schrecken trug etwas in ſich, was ihr
Gemüth erleichterte. Jhr Kind war krank,
jetzt konnte ſie es unmöglich verlaſſen, im
Hauſe am Krankenbett war ihr Platz. Die
Erfüllung ihres tragiſchen Geſchickes war ſomit
wenigſtens hinausgeſchoben.

Sie wich nicht von dem Lager ihres
Söhnchens, keine Bitten Otto's, ihm wenigſtens
die Nachtwache zu überlaſſen, wollten fruchten.

„Aber, Melitta, Du biſt ſelbſt leidend,“
ſagte er freundlich.

„Das bin ich nicht,“ entfuhr es ihr hart.
Hier, Angeſichts ihres todtkranken Kindes
ſie ſah wohl, welche gefährliche Wendung der
Zuſtand nahm erwachte die ſchlummernde
Mutterliebe und die Komödie, welche ſie bis
dahin geſpielt hatte, dünkte ihr abſcheulich.

Kein Laut im Zimmer, nur die fliegenden
Athemzüge des Knaben und zuweilen ein
leiſes Kniſtern des Nachtlichtes. Aber
draußen tobten die Stürme des Herbſtes,
banges Aechzen ging durch die Natur, um
dem Sommer, dem das Scheiden von der
lachenden Erde ſo ſauer ankam, das Grablied
zu heulen.

Bei jedem neuen Windſtoß fuhr Melitta
zuſammen. Jhre Nerven waren ſo erregt,
bange Furcht erregte ihr Gemüth das
kranke Kind ijhre eigene kranke
Seele draußen die erregte Natur alles

alles erfüllte ſie mit einem ungewiſſen
1 Zagen vor einem Etwas, dem ſie keine Worte

verleihen, dem ſie keine beſtimmte Geſtalt zu
geben vermochte. Der Arzt kam wieder, die
Krankheit hatte einen raſenden Fortſchritt ge
macht, beide Ehegatten flehten den Himmel an,
ihnen das entfliehende junge Leben ihres
Knaben zu erhalten.

Weinend kniete ſie an dem Lager, legte
das blonde Haupt in den Schoß ihres Mannes,
dem ſie ſich jetzt auf einmal ſo nahe gerückt
fühlte, und richtete das von Thränen über
ſtrömte Angeſicht voll zu ihm auf.

Jn welche zuverſichtlichen Augen ſah ſie da.
Und wie edel, wie ſchön er war daß ihr
gerade dies in dieſem ſchmerzdurchbebten
Augenblicke auffallen mußte. Ja, er war ein
Mann, der würdig war, geliebt zu werden.
Und hatte ſie ihn denn wahrhaft geliebt
Hatte er bei ihr geſunden, was er ſuchte
War ſie ihm das geweſen, was ſie ihm ſein
ſollte? Konnte ſie es wundern, daß er bei Adda
ſuchte, was er bei ihr vermißte?

Jäh fuhr ſie empor. Der Eisumſchlag
auf Fritzchens Köpfchen mußte erneuert werden.
Wie die kleine Stirn glühte, Melitta fühlte
dieſe Gluth wie einen brennenden Vorwurf
bis ins Herz. Hätte das Kind früher ſein
Leiden geklagt, vielleicht wäre es nicht ſo krank
geworden, aber aber der Vater war ja
nicht zu Hauſe, und die Mutter Die
mangelnde Mutterliebe wurde ihm vielleicht
zur Urſache des Todes.

„Bete, Otto, bete, daß er uns das Kind er
halte und bete auch für mich, daß er mich
beſſere, daß er mir vergebe

Sie mußte hinaus nur einen Augen-

um zu ſehen, ob andernKindern ihr Recht wurde. Stürmiſch umhalſte
ſie dieſelben. „Meine Kinder, meine lieben
Kinder ſeht mich nicht ſo erſtaunt an,
küßt mich, küßt mich, bitte, bitte, küßt eure
Mutter.“

Und ſie beugte ſich zu ihnen nieder, die Kinder
fielen über ſie her und drückten ſie wahrhaft

2

blick, auch den

mit ihren kleinen, kirſchrothen Lippen, ihren
zierlichen Händchen.

„Welche Wonne, mitten im furchtbaren
Schmerz da will ich Euch nie vergeſſen“

und ſie ſchlich ſich wieder zum Kranken-
lager. Der Knabe röchelte ſchwer, er lag in
den letzten Zügen. Alle Mittel halfen nicht,
ſein Athem ging immer heißer.

Und wieder beugte ſie ſich, wie in dieſer
furchtbaren Nacht nun ſchon ſo oft über das
Lager. Das Kind reckte ſich und zuckte im
Krampfe zuſammen, öffnete noch einmal die
Augen und richtete ſie brechend auf ſeine Mutter.

„Otto, liebſt Du mich, ſag' mir's bei dieſem
letzten Blicke unſeres Kindes

„Unendlich.“
„Auch wenn ich fehlte
„Auch dann.“
„Gott ſei gelobt! Otto Otto, mein Kind
mein Kind Du haſt es gehört!

Es ſtirbt, Otto! Es es es iſt
tod

Der Knabe that ſeinen letzten Athemzug,
und mit einem lauten Aufſchrei ſank Melitta
in die Arme ihres Gatten ihn feſt um
klammernd, ruhte ſie bewußtlos an ſeinem

Herzen. (Schluß folgt.)
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auf die Trittbretter und ſprachen in den
Waggon hinein. An ein Hinauskommen war
nicht zu denken. Endlich erſchien ein koloſſaler
Konſtabler, der mit Stentorſtimme und wuchtigen
Armbewegungen die Menge vom Wagen trieb,
doch vergebens, im nächſten Moment ſchlugen
die Menſchenwogen über ihn hinweg. Jetzt
verfiel die Bahnverwaltung auf eine Liſt.
Der Zug hielt zwiſchen zwei Bahnſteigen und
ehe die Menge etwas merkte, ließ man die
Boeren auf der anderen Seite ausſteigen.
Ein Augenblick des Stutzens, dann folgte
eine wilde Jagd von tauſenden Herren und
Damen, Jung und Alt, Civiliſten, Soldaten
und Beamten, die, Gepäck und alle ſonſtigen
Hinderniſſe in gewaltigen Sätzen nehmend,
nach dem andern Perron raſten. Ehe die
Generale ihre Flucht, die erſte in ihrem Leben,
halb bewerkſtelligt, waren ſie von einer vor
Begeiſterung tollen Menge dicht umſchwärmt.
Am Ausgang der Bahnſteige, wo ich ſtand,
bot ſich mir folgendes unvergeßliche Bild:
Den Steig entlang, wo ich erſt vor drei
Monaten die letzte bewegte Abfahrt von
Truppen zum Kriegsſchauplatz geſehen habe,
ſchrtt im Marſchtempo voran wie eine Dampf-
walze der herkuliſche Konſtabler mit ſeinem
Stentorruf „Make room please“ und mit
ſeinem Rieſenkleib bahnbrechend. Dahinter
in Reih und Glied Botha, De Wet und
Fiſcher und dann Delarey und die Sekretäre
mit den Damen. Rings um ſie herum und
ihnen faſt auf dem Leib eine fanatiſche Menge
von Tauſenden, ihnen unaufhörlich „Hip, hip,
hurrah!“ in die Ohren gellend und die Hüte
zum Himmel ſchwingend. Die Boeren- Generale
ſahen ruhig, faſt bedrückt drein und erwiderten
die Ovation nur durch jeweiliges ſchweigendes
Abnehmen der Hüte. Beſonders De Wets
ſtilles, faſt finſteres, braunes Antlitz, in deſſen
von ſchwarzen Haaren und ſchwarzem Bart
umrahmten ernſten Augen eine tiefe Trauer
zu liegen ſchien, fiel mir auf. Nachdem die
Fremden glücklich in zwei Privat-Omnibuſſen
Platz geyommen hatten, in welche die
Menge ſich faſt mit hineinſtürzte, ſetzte ſich
unter dem letzten, weithin durch den ganzen
Bahnhof brauſenden Hurrah eine neue Hetzjagd
durch die Straßen in Bewegung, nämlich
voran im Galopp die zwei Omnibuſſe und
hinterher eine Meute von Hanſoms, Four-
wheelers, Zweirädern und ſogar Fußläufern.
Mein Hanſom folgte den Omnibuſſen auf
dem Fuße, und ich konnte ſehen, wie die
Generale mit Jntereſſe das gewaltige Straßen-
leben beobachteten, von der Waterloo-Brücke
die St. Pauls Kathedrale und die Weſtminſter-
Abtei betrachteten und ab und zu ironiſche
Blicke auf die verfolgende Meute warfen.
So ging es weiter durch den Strand nach
dem Horrexs-Hotel in Norfolk Street. Der
Privatſekretär Bothas, Herr von Velden, theilte
mir hierbei mit, daß die Herrſchaften mindeſtens
bis Montag hier bleiben würden. Ueber ihre
weiteren Dispoſitionen ſei noch nichts be-
ſchloſſen.

Die endgiltige Vertheilung der Staats-
dotationen an die Provinzialverbände
gemäß den Beſtimmungen des neuen Provin
zialdotationsgeſetzes iſt nunmehr durch könig-
lichen Erlaß geregelt worden. Es handelt
ſich um die Ueberweiſung von insgeſammt
ſieben Millionen Mark Renten jährlich aus

Einnahmen des Staates. Dieſe Renten
ſollen den Provinzialverbänden dienen 1) zur
Erleichterung ihrer Armenlaſten, 2) zur Unter
ſtützung von leiſtungsſchwachen Kreiſen (Amts-
verbänden) und Gemeinden auf den Gebieten
des Armen- und Wegeweſens, ſowie bei dem
Bau und der Unterhaltung von Brücken.

Die Vertheilung auf die Provinzialverbände
erfolgt zu nach dem umgekehrten Verhält-
niß der Staatseinkommenſteuer (die bedürf-
tigſten erhalten das meiſte), zu nach dem
Prozentverhältniß der Kommunalabgaben zur
Staatseinkommenſteuer und zu nach der
Zahl der Civilbevölkerung.

Die auf die einzelnen Verbände entfallenden
Jahresrenten ſind nunmehr, wie folgt, feſtge-
ſtellt: Oſtpreußen 710980 Mk., Weſtpreußen
701661, Brandenburg 487 186, Pommern
490613, Poſen 653 253, Schleſien 658 6809,
Sachſen 475277, Schleswig-Holſtein 463 164,
Hannover, 503 267, Weſtfalen 547 301, Rhein
provinz 647825, Regierungsbezirk Kaſſel
316 766, Regierungsbezirk Wiesbaden 221893,
Berlin 86687, Lauenburg Kreisverband 17133,
Hohenzollernſche Lande 18305 Mk.

Von der überwieſenen Rente dürfen die
Provinzial (Bezirks) Verbände zur Er-
leichterung der eigenen Armenlaſten verwenden;
weitergehende Verwendungen für dieſe Zwecke
bedürfen der Genehmigung der Aufſichtsbe-
hörde. Kreislandarmenverbände und beſondere
Landarmenverbände können hieran entſprechend
betheiligt werden. Die übrig bleibenden
Summen ſind zur Unterſtützung von leiſtungs-
ſchwachen Kreiſen (Amtsverbänden) und Ge-
meinden, und zwar lediglich für Zwecke des
Armen- und Wegeweſens und zur Deckung
von Koſten des Baus und der Unterhaltung
von Brücken zu verwenden.

Die Vertheilung erfolgt nach Maßgabe von
Reglements, welche die Provinzial-Landtage
zu beſchließen haben, und die der Genehmi-
gung der Miniſter des Jnnern, der Finanzen
und der öffentlichen Arbeiten unterliegen.
Die Genehmigung kann auf eine zu
beſtimmende Reihe von Jahren beſchränkt
werden.

Durch all dieſe neuen Vorſchriften werden
diejenigen geſetzlichen Beſtimmungen, welche
eine Unterſtützung von Gemeinden und
Gutsbeſitzern durch die übergeordneten
Kommunalverbände auf den Gebieten des
Armen- und Wegweſens vorſehen, nicht berührt.

Weiterhin erhalten die Verbände für den
Neubau und die Unterhaltung von Kunſt-
ſtraßen in der Provinz, den Kreiſen oder
Gemeinden (Gutsbezirken), ſowie zur Er-
leichterung der durch den Bau ſolcher
Straßen entſtandenen Schnldenlaſten Renten
im Jahresbetrage von zuſammen 3 Millionen

Mark. Davon werden 1 Million auf alle
Verbände gleichmäßig, 2 Millionen auf die
Provinzialverbände von Oſt und Weſtpreußen,
Brandenburg, Pommern, Poſen und Schleſien
nach Maßgabe des obenerwähnten Ver-
theilungsmodus für die 7 Millionen Rente
vertheilt.

Demgemäß erhalten von dieſen 3 Millionen
bis auf Weiteres Oſtpreußen, 479 746 M.,
Weſtpreußen 470010, Brandenburg 345798,
Pommern 332835, Poſen 437 119, Schleſien
470071, Sachſen 68752, Schleswig-Holſtein
67000, Hannover 72 801, Weſtfalen 79171,
Rheinprovinz 93 713, Reg.-Bez. Caſſel 45823,
Reg.-Bez. Wiesbaden 32098, Lauenburgiſcher
Kreisverband 2448 und Hohenzollernſche Lande
26 15 M.

Das Geſetz tritt am 1. Oktober d. Js. in
Kraft. Der erſte nach dem Jnkrafttreten des
Geſetzes zuſammentretende Provinzial-Land-
tag hat das Reglement zu beſchließen. Bis
zur Genehmigung dieſes Beſchluſſes erfolgt
die Vertheilung nach Grundſätzen, welche
von dem Provinzial-Ausſchuß mit Ge-
nehmigung der vorher genannten Miniſter
feſtgeſetzt werden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt, von Mainz kommend,
in Homburg v. d. H. eingetroffen, wo be-
kanntlich z. Z. auch Jhre Maj. die Käiſerin
weilt.

Zu den Kaiſertagen in Poſen
wird von dort geſchrieben: Die Vorbereitungen
zu dem Anfang September in Poſen ſtatt-
findenden Kaiſermanöver nehmen nach Be
endigung des Maurerausſtandes erfreulichen
Fortgang und man iſt in jeder Weiſe be-
müht, die Stadt Poſen in möglichſt repräſen
tationsfähigem Gewande erſcheinen zu laſſen.
Einen beſonders feſtlichen Anſtrich erhält der
Wilhelmsplatz durch das Standbild Kaiſer
Friedrichs, deſſen Enthüllung in Gegenwart
des Kaiſers ſtattfinden ſoll, ſowie durch den
Monumentalbau des Provinzialmuſeums.
Ganze Straßenzüge bekommen elektriſche Be
leuchtung., und zu einer Jllumination im
großen Stil ſind ſeitens der Stadt und
einzelner Großfirmen bereits Vorkehrungen
getroffen. Hoffentlich erleidet das reichhaltige
Feſtprogramm, in welches u. a. die Grund
ſteinlegung einer evangeliſchen Kirche in Wilda,
einem Vororte Poſens, und die Einweihung
einer Kleinkinderbewahranſtalt in St. Lazarus
durch die Kaiſerin, mit einbegriffen ſind,
durch ſchlechtes Wetter keine Einbuße.

Gelegentlich der jüngſten Anweſenheit
des Kaiſers auf der Rhede von Reval fand
zwiſchen dem Monarchen und dem Zaren
Nikolaus auch eine Erörterung der dies-
jährigen deutſchen Kaiſermanöver ſtatt.
Hierbei drückte Kaiſer Wilhelm ſeinem hohen
Gaſtgeber gegenüber den Wunſch aus, eine
Anzahl ruſſiſcher Offiziere bei der Kaiſer-
Parade in Poſen und den ſich hieran an-

Kann das norddeutſche Braugewerbe
die drohenden Steuer und Zollkoſten

tragen
Auszug aus dem Vortrag des Herrn A. Bartels,
Braumeiſters von Weſtheim i. W., auf der General
verſammlung der Norddeutſchen Brauerei Ver-
einigung an der Porta Weſtfalica am 19. Juli 1902.

(Schluß.
Wenn wir nun die niedrigſten Zollſätze

für Gerſte, Malz und Hopfen zuſammen-
rechnen, ſo ergiebt ſich ſchon ein Mehraufwand
von 52.5 Pf. für jeden Hektoliter Bier nur
aus den drei genannten Poſten.

Was glauben Sie nun aber wohl, wie
unſer Gewerbe durch die übrigen Poſitionen
der Zollvorlage belaſtet wird?

Jch werde nur einige Punkte herausgreifen.
Zunächſt wird das Transportunkoſtenkonto
durch höhere Aufwendung für Hafer, ſowie
für Pferde ganz bedeutend ſteigen. Es ſoll
nämlich der Zoll auf Hafer von 2.80 M.
auf 5 bis 6 M. erhöht werden. Ebenſo ſoll
ein jedes eingeführte Pferd im Preis von
1000 bis 2500 M. mit 150 M. Zoll belegt
werden. Schon ſeit Jahren haben wir ge-
funden, daß die Löhne ſtetig ſtiegen, und
dieſes iſt bei unſeren Geſchäftsabſchlüſſen
ganz empfindlich zur Geltung gekommen.
Ganz erklärlich iſt es aber, daß durch die
theuere Lebenshaltung der Arbeiter in
Folge der Zölle die Steigerung der Arbeits
löhne ganz enorm ſein wird. Von den Zoll-
freunden iſt dieſes ja auch als ſelbſtverſtändlich
zugegeben worden.

Um etwaigen Mißdeutungen vorzubeugen, be-
merken wir, daß wir den Vortrag des Herrn Bartels
lediglich als ſolchen wiedergeben, ohne uns mit dem

Dann werden wohl alle Utenſilien durch
den erhöhten Zoll bei unſerem großen und
vielſeitigen Betrieb große Mehrleiſtungen von
uns fordern. Jch erwähne nur ſämmtliche
Gummiartikel, Korke, Oele, Kerzen, Leder
und Riemen, Fäſſer, Maſchinen, kurz, faſt
alle Artikel, welche wir in unſerem Betrieb
gebrauchen, werden in Folge des Zolles im
Preiſe ſteigen.

Meine Herren! Wenn ich nun alle dieſe
Mehrbelaſtungen durch den Zoll, unſere
Materialien nicht einbegriffen, mit 20 Pf.
für jeden Hektoliter Bier in Rechnung ſtelle,
ſo greife ich gewiß nicht zu hoch, wenn wir
bedenken, daß ungefähr Alles ſich im Preiſe
höher ſtellen wird.

Wir können alſo ſagen, wenn der Vorſchlag
des Bundesrathes Geſetz wird, und das ſteht
außer allem Zweifel, wenn wir nicht noch
höhere Sätze bekommen, und es kommt nur
der Mindeſtſatz in Betracht, ſo vertheuert
ſich für uns der Herſtellungspreis für 1 Hl.
Lagerbier um 72.5 Pf. Das iſt annähernd
die Hälfte des bisher davon erzielten Rein
gewinnes!

Soweit über die Zollerhöhungen. Wir
kommen nun zur Frage einer etwaigen ſpäteren
Brauſteuer- Erhöhung als einen für die Zukunft
in Rechnung zu ziehenden Punkt.

Jn der Sitzung der Zuckerſteuer- Kommiſſion
vom 30. Mal ds. Jrs. ſagte der Finanz-
miniſter von Rheinbaben, daß wir doch un-
bedingt die Erhöhung der Bierſteuer in
Betracht ziehen müßten. Aus dieſen An-
deutungen können wir ſchließen, daß die
Regierung den Reichstag ſicher mit einer

Jnhäalt desſelben zu identifizieren. Die Redaktion
des Kreisblatts.

neuen Brauſteuer-Vorlage überraſchen wird.

der letzten Vorlage im Jahre 1893 aus-
führte, die Steuer zu verdoppeln. Wir tragen
aber heute ſchon auf jeden Hektoliter Bier
eine Steuerlaſt von 80 Pf. Die Zahl hat
ja auch der Regierungsvertreter bei der
damaligen Vorlage ſelbſt angegeben. Der
damalige Abgeordnete und jetzige Handels-
miniſter Möller führte ſogar aus, daß der
Satz zu niedrig bemeſſen ſei, da in der
norddeutſchen Brauſteuer Geſellſchaft viel
leichtes obergähriges Bier hergeſteklt würde
und die Summe bei der Aufrechnung mit in
Betracht gezogen ſei; es würde daher jeder
Hektoliter untergähriges Bier mit 1.05 M.
belaſtet. Wir wollen jedoch nur 80 Pf. in
Rechnung bringen, und daher würde nach der
Verdoppelung der Steuer ein jeder Hektoliter
Bier um 80 Pf. mehr belgſtet.

Addiren wir nun dieſe 80 Pf. zu den
72.5 Pf., welche uns die Zölle aufbürden,
hinzu, ſo haben wir an Herſtellungskoſten
für jeden Hektoliter Lagerbier 152.5 Pf.,
ſagen wir rund 1.50 M. mehr aufzubringen
als bisher. Dieſe Summe entſpricht genau
dem Betrage, welchen die Brauereien in den
letzten 13 Jahren im Durchſchnitt verdient
haben.

Meine Herren! Aus meinen Ausführungen
geht nun wohl zur Evidenz hervor, daß wir
die Unkoſten unmöglich übernehmen können,
denn unſer ganzer Gewinn beträgt pro
Hektoliter nur 1.50 M., während die Laſten
einſchließlich kommunaler Bierſteuer pro Hekto-
liter 2. 15 M. betragen. Die geſammte Brau
Jnduſtrie würde alſo nicht nur ohne Nutzen,
ſondern mit einer bedeutenden Unterbilanz
arbeiten.

Wahrſcheinlich denkt man, wie die Begründung 1 Kriegsſchiffe und

ſchließenden Kaiſermanövern als Gäſte zu
begrüßen. Der Zar erfüllte ſofort dieſen
Wunſch und verſprach, das Weitere veran
laſſen zu wollen. Wie der „Poſt“ jetzt mit
getheilt wird, wird die ruſſiſche Offiziers-
deputation dreißig Köpfe ſtark ſein und unter
Führung des Gouverneurs von Warſchau am
1. September in Poſen eintreffen und daſelbſt
Quartier beziehen.

Gonſenheim bei Mainz, 16. Aug. Bei
ſchönem Wetter wohnten heute Morgen der
Kaiſer (in der Uniform des Jnfanterie-
regimentes 116, deſſen Chef er iſt), der Groß-
herzog von Heſſen (in der Uniform des Jn-
fanterieregimentes 115) und die Prinzeſſin
Friedrich Karl von Heſſen (in der Uniform
des Jnfanterieregimentes 80) den Truppen-
iübungen auf dem Großen Sand bei. Zuerſt
machte das 23. Dragonerregiment einige
Uebungen und beendete dieſe mit einer
glänzenden Attacke, die die Fürſtlichkeiten
mitritten. Der Kaiſer äußerte ſich über den
Verlauf dieſer Uebungen ſehr befriedigt. Hier-
auf fand ein größeres Feuergefecht mehrerer
Jnfanterieregimenter gegen einander ſtatt mit
Artillerie und Kavallerie auf beiden Seiten.
Die Jnfanterie wandte hier beim Vorgehen
theilweiſe die neue ſehr zerſtreute Gefechts-
weiſe, die ſogenannte „Burentaktik“, an. Um
9 Uhr ritt der Kaiſer zur Kritik, während
die Truppen ſich zum Parademarſch aufſtellten.
An der Parade nahmen das 87., 88., 80.,
116., 117. und 118. Jnfanterie- Regiment,
die Unteroffizierſchule in Biebrich, das 21. Fuß-
Artillerie-Regiment, das Naſſauiſche Pionier-
Bataillon, das 23. und 24. Dragoner-Re-
giment und das 27. und 63. Feld-Artillerie-
Regiment theil. Der erſte Vorbeimarſch er
folgte in Regimentskolonnen, wobei die be-
rittenen Truppen in Trab, die Artillerie in
Bataillonsfront vorübergingen. Der Kaiſer,
der Großherzog und die Prinzeſſin Friedrich
Karl von Heſſen führten ihre Regimenter vor.
Der Parade wohnte zahreiches Publikum bei.

Köln, 16. Auguſt. Der Kaiſer
richtete, der „Kölniſchen Volkszeitung“ zufolge,
aus Mainz an den Oberpräſidenten Dr.
Naſſe nachſtehendes Telegramm: „Jch habe
heute bei Meiner herrlichen Fahrt von
Düſſeldorf nach Mainz überall an den Ufern
des Rheins von allen Ortſchaften ſo zahlreiche,
ſchöne und ergreifende Beweiſe der patriotiſchen
Geſinnung erfahren, daß Jch gleich bewegten
Herzens hierfür Meinem Dank warmen Aus
druck geben will. Jch beauftrage Sie, dies
den Betheiligten bekannt zu machen.“

Königsberg i. Pr., 16. Auguſt. Der
Kaiſer hat den vom Verbande des alten und
befeſtigten Grundbeſitzes im Landſchaftsbezirke
von Samland und Natangen präſentirten
Fideikommißbeſitzer Freiherrn v. Tett a u zu
Kraphauſen zum Mitglied des Herrenhauſes
auf Lebenszeit berufen.

Poſen, 16. Auguſt. Amtlich wird ge
meldet, daß die Nachricht vom Ausbruche der
Cholera ober einer choleraähnlichen Krank-
heit hier auf Erfindung beruht.

OeſterreichUngarn.
Jnnsbruck, 16. Auguſt. Das Denkmal

in der Sachſenklemme iſt geſtern feierlich ent
hüllt worden. Bei dem Feſtmahle hielt der
Statthalter Freiherr Schwarzen au eine
Rede, in der er ausführte: Von überallher
ſind die Tiroler zuſammengekommen, um
durch Denkmäler aus Stein und Erz das
Andenken ihrer heldenmüthigen Vorfahren zu
ehren, welche gekämpft haben, wie ein treues
Volk für das Glück ſeines Vaterlandes zu
kämpfen und zu ſterben verſteht. Mit Stolz
darf das Tiroler Volk auf ſeine glorreichen
Tage zurückblicken und mit Genugthuung
ihrer gedenken. Die damaligen Feinde haben
ſich nunmehr in Freunde verwandelt. Die
Vertreter der Alpenſtämme ſind hier zuſammen-
gekommen, damit ſie gemeinſam das Andenken
ihrer Vorfahren ehren, die alle für die Fahne,
der ſie Treue geſchworen, gekärnpft haben.
Mögen die Tiroler nie vergeſſen, daß ihre
Väter ſo lange Heldenthaten vollbracht haben,
als ſie einig waren, und daß in der Einigkeit
die Stärke gelegen iſt; daß es derſelbe Gott,
derſelbe Kaiſer und dasſelbe Vaterland iſt,
dem ſie heute wie damals ihre Kraft zu
weihen gewillt ſind. Die Regierung will
nicht nur ein einheitliches Land Tirol, ſondern
auch die Einigkeit der Tiroler, damit ſie in
geſammtem Zuſammenwirken, aus der glor-
reichen Vergangenheit ſtets neuen Muth und
neue Kraft für die ſchweren Aufgaben der
Zukunft ſchöpfen. Der Statthalter erhob
ſein Glas auf eine frohe, glückliche Zukunft
und ſchloß mit einem Hoch auf das Land Tirol.

England.
London, 16. Auguſt. Der König

verließ auf ſeiner Yacht um 2 Uhr Cowes.
Sobald die Yacht in Sicht kam, feuerten die

Landbatterien Saltut.
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Heim Durchfahren der Linien wurde der
König von den Mannſchaften der Schiffe
begeiſtert begrüßt. Zahlloſe Menſchenmengen
wohnten dem Schauſpiele vom Ufer aus
bei. Nachdem die acht durch die Linien
der Flotte gedampft war, nahm ſie gegen-
über dem Flaggſchiff „Royal Sovereign“
Aufſtellung. Darauf brachten die Beſatz-
ungen aller Schiffe gemeinſame Hochrufe
auf den König aus. Heute Abend wird die
Flotte feſtlich beleuchtet.

Cokales.
Merſeburg, 18. Auguſt.

Gedenktag. Heute, am 18. Auguſt,
iſt der Gedenktag der Schlacht von Gravelotte.
Der Verein ehemaliger Kampfgenoſſen feierte
geſtern in der „Reichskrone“ ſein diesjähriges
Gartenfeſt, das ſich beſten Beſuches erfreute
und bei dem u. a. auch ein wohlgelungenes
Feuerwexk abgebrannt wurde.

Tivoli Theater. Morgen, Dienſtag,
gelangt in Wiederholung die mit großem
Beifall aufgenommene Oper „Carmen“
von Bizet zur Aufführung, deren Beſuch
wir beſtens empfehlen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 14. Auguſt. Geſtern fand hier

eine von ſozialdemokratiſcher Seite einberufene

Arbeitsloſenverſammlung ſtatt. Es
hatten ſich einige hundert Perſonen beiderlei
Geſchlechts eingefunden, welche in der unver-
meidlichen Reſolution die Ausführungen des
Referenten Redakteurs Ad. Thiele hier über
„die Urſachen der Arbeitsloſigkeit und die
Möglichkeit der Beſeitigung derſelben gut-
hießen und auf deſſen Antrag beſchloſſen, eine
fünfgliedrige Kommiſſion, darunter eine Frau
als Vertreterin der Arbeiterinnen, zum Ober
bürgermeiſter zu entſenden, welche bei dieſem
wegen Beſchaffung paſſender Arbeiten vor-
ſtellig werden ſollte. Die Kommiſſion iſt
heute Vormittag beim Oberbürgermeiſter ge-
weſen und hat ihr Geſuch angebracht. Der
Oberbürgermeiſter erkannte die Nothlage der
Arbeitsloſen an und verſprach, für ſtädtiſche Ar-
beiten zu ſorgen. Ueber die Arbeits- und
Lohnverhältniſſe in der großen Lindner'ſchen
Waggonfabrik in Ammendorf bei Halle hatte
ſich das hieſige ſozialdemokratiſche Organ in
höchſt abfälliger Weiſe geäußert. Das hatte
zur Folge, daß die Fabrik ihren Metallarbeitern
aufgab, ſofern ſie einer Organiſation ange-
hörten, aus dieſer auszuſcheiden, oder die
Kündigung anzunehmen. Jn einer geſtern
abgehaltenen Metallarbeiter Verſammlung
wurde beſchloſſen, aus der Organiſation nicht
auszuſcheiden und lieber die Kündigung an-
zunehmen. Die Neueintretenden verpflichten
ſich, einer ſozialdemokratiſchen Organiſation
nicht beizutreten.

Halle, 17. Auguſt. Der Provinzial-
Obſtgarten bei Diemitz iſt jetzt eines
Beſuches werth, nicht nur den Gartenlieb-
habern und Landwirthen, ſondern auch jedem
Naturfreunde wird das Herz aufgehen, wenn
er die ſchön gezogenen Bäume, die in allen
erdenklichen Formen vorhanden ſind, mit
Früchten reich beladen ſtehen ſieht. Für Obſtbau-
freunde iſt ein Beſuch des Gartens noch ganz
beſonders zu empfehlen, da ſie hier ſehen können,
in welcher Weiſedie Obſtbäumezu behandeln ſind;
auch wird von den im Garten angeſtellten Obſt-
baubeamten gern jedem Beſucher Aufklärung
über Obſt- und Gartenbaufragen gegeben. Früh-
äpfel und Frühbirnen reifen jetzt auch, und
die in der ſauberſten Weiſe gepflückten Früchte
werden an das kaufluſtige Publikum ab-
gegeben. Die ſo viel begehrte nnd beliebte
amerikaniſche Brombeere wird in acht Tagen
erntefähig ſein. Der Garten iſt für Jeder-
mann von Morgens 6 Uhr bis Abends 6 Uhr
geöffnet, auch an Sonn und Feſttagen. Der
Eintritt iſt unentgeltlich.

Meuchen (Krs. Merſeburg), 14. Auguſt.
Unſer ſonſt recht ruhiger Ort wurde heute
Morgen in nicht geringe Aufregung verſetzt.
Paſſanten hatten bemerkt, daß das Gaſthaus
zur „Schönen Ausſicht“, das ſchon
längere Zeit unbewohnt iſt, Perſonen beher-
berge. Die ſofert von mehreren Ortsbe-
wohnern mit dem Gendarm vorgenommene
Razzia ergab denn auch überraſchende Reſul-
tate. Jn einer Stube, im oberen Stock ge-
legen, wurde eine bekannte Perſon betroffen,
die ſich dort häuslich eingerichtet hatte. Zwei
Tragkörbe voll der verſchiedenſten Gegenſtände,
die alle von Diebſtählen herzurühren ſcheinen,
wurden vorgefunden und in Verwahrung ge
nommen, undzwar: 5blaueund 2 graue Kochtöpfe
verſchiedener Größe, 3 Teller, eine Schüſſel,
ein Löffel (am Stiel Verzierungen), Meſſer
und Gabel, 1 Kaffeeſieb, 1 neue Stichſäge,
je eine Düte mit Reis, Salz und Kaffee.
Weiter fand man ein größers Quantum

Gurken, Bohnen, Möhren, Zwiebeln, Kartoffeln
und Kraut, Torfſteine und Holz, eine kleine
Geldſchwinge aus geflochtenen Weiden und
mit Leinwand ausgelegt, 1 Paar Stiefeletten,
1 Stück Seife u. a. S. Die Gegenſtände be-

ſich jetzt beim Gemeindevorſteher in
euchen.

Lützen, 16. Auguſt. Geſtern wurde von
einem Keuſchberger Einwohner beim Angeln
in der Saale die Leiche des Technikers
Wohlfahrt aus Leipzig- Plagwitz gefunden,
der am Sonntag unweit Veſta beim Baden
ertrunken iſt.

Zeitz, 15. Auguſt. Der Beſitzer eines
ſog. „Jrrgartens“, der ſeine Sehens-
würdigkeiten während des hieſigen Vogel
ſchießens zur Schau geſtellt hatte, fuhr nach
deſſen Beendigung den ſteilen Wendiſchen
Berg hinunter zur Bahn. Jnfolge Verſagens
des Schleifzeuges kam der Wagen, auf dem
ſich die großen werthvollen Spiegel befanden,
ins Rollen und fuhr gegen ein Haus. Die
koſtbare Ladung ging in Trümmer, und auch
das getroffene Gebäude, ſowie Pferd und
Wagen ſind erheblich beſchädigt.

Altenburg, 15. Auguſt. Jn unſerer
Stadt ſoll bekanntlich aus dem von einem
verſtorbenen hieſigen Bürger für dieſen Zweck
geſtifteten Kapital von ca. 16000 Mark ein
monumentaler Brunnen errichtet werden,
durch welchen das dem Altenburger Lande
entſtammende Skatſpiel in entſprechender
Weiſe verherrlicht werden ſoll. Zu Erlangung
eines Entwurfs für dieſen Brunnen erläßt
der hieſige Stadtrath ein öffentliches Aus-
ſchreiben für in Deutſchland geborene Künſtler,
Bildhauer und Architekten. Dem Preisrichter-
amt ſtehen im Ganzen 1000 Mark zur Ver-
theilung von drei Preiſen zur Verfügung,
deren Höhe im Einzelnen das Preisrichteramt
beſtimmt.

Magdeburg, 15. Auguſt. Unter
ſchlagungen in bedeutender Höhe man
ſpricht von 120000 Mark ſind dem „G.-A.“
zufolge bei der Firma Schaeffer u. Buden-
berg begangen worden. Jnfolgedeſſen wurden
geſtern zwei in verantwortlichen Stellen be-
findliche Angeſtellte verhaftet, nachdem bereits
vor ca. zwei Monaten zwei untergeordnete
Beamte der Firma verhaftet worden ſind.
Seit dieſer Zeit wurden umfangreiche Nach-
forſchungen angeſtellt, die zu den beiden
letzten Verhaftungen geführt haben.

Aus der Provinz Sachſen, 15. Aug.
Wie die „Magd. Ztg.“ mittheilt, hat der ge-
ſchäftsführende Ausſchuß des Lehrerverbandes
der Provinz Sachſen über die Durchführung
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes vom März 1897
eine Denkſchrift erſcheinen und an alle
Zweigvereine vertheilen laſſen. Durch ſie
ſoll beſonders Folgendes nachgewieſen werden:
1. Das Lehrerbeſoldungsgeſetz hat nicht, wie
angenommen wird, Gehaltserhöhung in jedem
Falle bedeutet, ſondern oft genug nur kalku-
latoriſche Umrechnung. 2. Jn der Provinz
Sachſen haben die örtlichen Verhältniſſe, die
im Geſetze eine ſo bedeutende Rolle ſpielen,
weil ſie die Grundlage der Gehaltsfeſtſetzungen
bilden, nicht ausreichende Berückſichtigung
erfahren. 3. Anderen Beamtenkategorien
gegenüber von etwa gleicher Vorbildung be-
finden ſich die Lehrer in Bezug auf die Be-
ſoldungsverhältniſſe im Rückſtande.

Die 15. Generalverſammlung des
Evangeliſchen Bundes

wird vom 6. bis 9. Oktober 1902 in Hagen i. W.
abgehalten werden. Der Central- Vorſtand entſendet
jetzt einen Aufruf, in dem es heißt:

Nach Hagen i. W. ruft der Evang. Bund dies-
mal ſeine Mitglieder und Freunde. Schon vor
ſieben Jahren durften wir eine Generalverſammlung
auf der „rothen Erde“, in Bochum, halten. Jm
vorigen Jahre zum erſten Male an der Oſtmark in
der alten Stadt Breslau, verſammelt, folgen wir
gern wieder der Einladung in den Weſten. Die
Stadt, die heuer uns gaſtlich ihre Thore öffnet, iſt
nicht reich an hiſtoriſchen Erinnerungen, aber reich
ausgeſtattet mit Kräften und Vorzügen der Gegen-
wart, trotz ſchnellen Aufblühens berühmt als ein
hervorragender Mittelpunkt mannigfacherinduſtrieller
Arbeit und lebhaften Verkehrs, ein kraft- und lebens-
volles Gemeinweſen, das in aller Unruhe des Han-
tierens und Erwerbens eifrig um die Pflege der
edelſton Güter bemüht iſt.

Mehr als je bedarf es unſer evangeliſches Chriſten
volk, daß ihm die Freude an dem Bekenntnitz der
Väter und die Zuverſicht auf deſſen gutes Recht
geſtärkt werde, damit wir proteſtantiſchen Deutſchen
treu zuſammenſtehen zur thatkräftigen Abwehr aller
verdächtigenden und feindſeligen Angriffe alter und
neuer Gegner zu feſter Zurückweiſung aller unbe-
rechtigten Anſprüche und zu einmüthigen, mannhaften,
freudigen Bekenntniß unſres Glaubens mit Wort
und Werk in dieſer unſrer Zeit. Dazu ſoll uns auch
die Tagung in Hagen dienen.

Aus der Tagesordnung.
Montag, 6. Oktober, 11--7 Uhr Nachmittags:

Verhandlungen. 8 Uhr Abends: Begrüßungs-
verſammlung im großen Saal des Weidenhofs mit
Anſprachen von Pfarrer Bourrier-Paris u. a.

Dienſtag, 7. Oktober, Vormittags Verhandlungen
und Diaſpora-Anſtalten-Konferenz. 6 Uhr: Feſt-
gottesdienſt in der Luther- und Johanniskirche;
Feſtpredigten: General Superintendent D Nebe-

Münſter und Paſtor D Kaiſer-Leipzig. 8 Uhr
Abends: öffentliche Abendverſammlungen im großen
Saal des Weidenhofs und Saal O des Evang. Vereins-
hauſes. Vorträge: Miſſionsdirektor D. Buchner-
Berthelsdorf: „Welche inneren Gefahren bringt der
katholiſche Miſſionsbetrieb unſerer evangeliſchen
Miſſion?“; Stadtpfarrer Dr. Weitbrecht-Wimpfen:
„Wie gewinnen wir das Volk für den Evangeliſchen
Bund Pfarrer Ney-Lixheim: „Bilder aus der
evangeliſchen Kirche Lothringens“; Pfarrer Lic. Hoff-
mann-Breslau: „Bruderzwiſt und Bruderliebe“.

Mittwoch, 8. Oktober, 8--10 Uhr Vormittags:
Spezialkonferenzen. 10 Uhr: öffentliche Haupt
verſammlung in der Johanniskirche: Eröffnung
durch den Vorſitzenden des Evangeliſchen Bundes,
Grafen von Wintzingerode-Bodenſtein; Vortrag von
Profeſſor D Reiſchle-Halle: „Die Bibel und das
chriſtliche Volksleben. 2 Uhr Nachmittags: Feſt-
mahl. 8 Uhr Abends: öffentliche Abendverſamm-
lungen im großen Saal des Weidenhofs und Saal
O des Evang. Vereinshauſes. Vorträge: Paſtor
Geeſt-Dorfhain (früher in Chile): „Deutſch-evangeliſch
in der Auslands-Diaſpora“ Superintendent Meyer
Zwickau: „Deutſch-evangeliſch in Oeſterreich Paſtor
Fritze-Ranſart bei Charleroi: „Die Ausſichten des
Evangeliums in Belgien“; Vikar Kinzenbach-Brau-
nau: „Werden und Wachſen einer öſterreichiſchen
Uebertrittsgemeinde“.

Donnerſtag, 9. Oktober, Vormittags: Verhand
lungen des Geſammtvorſtandes und Diaſpora-An-
ſtalten-Konferenz. 3 Uhr: Ausflug nach dem
Kaiſer Wilhelm- Denkmal auf Hohenſyburg.

Alle dieſe Verſammlungen ſind ausſchließlich für
Evangeliſche beſtimmt. Geſuche um Wohnungen
ſind bis zum 1. Oktober an Herrn Pfarrer Dreis-
bach in Hagen i. W., Karlſtraße 6, zu richten.

Kleines Feuilleton.
Eugen Richter als Hotelpatron.

Aus dem Berner Oberland wird geſchrieben:
Der Abgeordnete Richter machte in den letzten
Wochen mit ſeiner Gattin eine Schweizerreiſe.
Ganz beſonders gut gefiel es ihm in einem
hoch über dem Thuner See belegenen Kurort,
wo das Ehepaar mehrere Wochen verweilte.
Jn dem Hotel, in welchem „Eugen Richter,
Schriftſteller und Reichstagsmitglied mit Ge-
mahlin“ ſo ſteht im Fremdenbuch zu
leſen Aufenthalt genommen hatte, war der
gefürchtete Parlamentarier nicht zu erkennen.
Sei es, daß er ſich im Eheſtand raſch an das
„Jaſagen“ gewöhnt hat, kurzum, er nahm
beim Mittagsbrod und beim Abendeſſen alle
„Vorlagen“ glatt an, machte keinerlei Ab-
ſtriche an dem ihm vom Wirthe vorgelegten
Budget und ſtellte nirgends Abänderungsan-
träge. Nun hatte das Hotel, in welchem der
ſonſt ſo ſtrenge Kritiker „alles bewilligte“, vor
einigen Jahren ſeinen Stern im Bädekerverloren,
weil es in andere Hände übergegangen war.
Selbſtverſtändlich lag dem neuen Wirth ſehr
viel daran, den Stern wieder zu bekommen,
aber alle Bemühungen waren bisher vergeb-
lich geweſen. Da wandten ſich nun Wirth
und Gäſte an den Abgeordneten Richter mit
der Bitte, für eine an Bädeker zu richtende
„Petition“ das „Referat zu übernehmen.“
Eugen, der das „Neinſagen“ offenbar ganz
verlernt hatte, ſagte „Ja“, und ſchon nach
wenigen Tagen erhielt er von Bädeker den
Beſcheid, daß ſeinem Wunſche Folge gegeben
ſei, und das betreffende Hotel im nächſten
Jahre ſeinen Stern wieder bekommen werde.
Nicht wenig ſtolz iſt nun aber der Wirth;
„die vier Reichskanzler, denen er immer alles
abgelehnt“ ſo ſagt der Brave „müſſen
es falſch angefangen haben. Bei mir hielt
er keine langen Reden, höchſtens einmal ein
paar perſönliche Bemerkungen und von
Obſtruktionen war nie eine Spur.“

Auf dem Montblanc im Nebel ver
irrt. Der Alpenrieſe hat mehrere Opfer ge-
fordert. Zwei Touriſten des franzöſiſchen
Alpenklubs, J. C. Stähling aus Straßburg
und Henri Mauduit aus Paris, erlagen der
Kälte und den Strapazen, und die beiden
Führer ſtürzten bei dem Verſuche, Hilfe zu
holen, vor Erſchöpfung an einer ungefähr-
lichen Stelle in eine Gletſcherſpalte, wobei
der eine den Tod fand, während der andere
nach ſieben Stunden lebend herausgezogen.
wurde. Noch andere Bergſteiger waren, wie
das „Berl. Tagebl.“ meldet, in jener Zeit in
ſchlimmſter Gefahr. Der Aufſtieg war leicht
und raſch bewerkſtelligt, ſo erzählte einer der
Theilnehmer. Mein Freund und ich waren
ebenſo friſch wie unſere drei Führer, und ſo
beſchloſſen wir, als ein leichter Nebel ſich
zeigte es war früh um 8Uhr am Sonntag, ſo-
fort den Abſtieg zu beginnen. Wir waren kaum
fünf Minuten unterwegs, als der Nebel ſo dicht
wurde, daß uns jede Ausſicht genommen war und
plötzlich fandenwir uns dicht vor einem Abgrunde
Wir drehten um und verſuchten, die nächſte
Schutzhütte zu erreichen, aber umſonſt.
Jmmer fanden wir uns wieder vor dem
gähnenden Abgrunde, der ſich offenbar weit-
hin zog. Nach vierſtündigem Umherirren
im Nebel ſtanden wir wieder da, wo wir an-
gefangen hatten. Die Kälte war faſt uner-
träglich, und wir alle waren bis zum Tode
erſchöpft. Keiner von uns konnte mehr weiter.
So entſchloſſen wir uns kurz, in die Seite
eines Schneeabhanges uns eine Höhle zu

natürliche. Feſtung bildeten.

graben und in dieſer ruhig abzuwarten, bis
der Nebel verzogen ſei. Wir gruben uns alſo
ein und lagen dann volle vierzehn Stunden,
bis friſcher Treibſchnee unſeren Eingang faſt
völlig verſchüttet hatte und uns zwang, gegen
2 Uhr früh in der Nacht zum Montag unſeren
Zufluchtsort zu verlaſſen. Ein orkanartiger
Wind fegte die endloſen Schneeflächen ab
und trieb uns vorwärts. Endlich begann
über uns ein Stern zu leuchten; der Nebel
begann ſich zu zertheilen, und ſo konnten
wir den Abſtieg nach neunzehn Stunden
des Umherirrens und Harrens im Schnee
wieder aufnehmen. Aber der furchtbarſte
Schneeſturm, den wir oder einer der Führer
je erlebt hatten, ſetzte nun ein, und wir
waren glücklich, ſchon nach wenigen
Minuten jetzt bei nebelfreiem Himmel
jene Schutzhütte zu finden, die wir
vorher ſtundenlang umſonſt geſucht hatten.
Es war die der „Rothen Felſen“ in einer
Höhe von 15000 Fuß. Kurz ehe wir die
Hütte erreichten, glitten wir aus, und rutſchten
alle fünf aneinander gebunden, wie
wir waren einige 150 Fuß einen glatten,
ſchroffen Schneeabhang hinunter, ohne daß
jedoch einer von uns verletzt wäre. Envlich
erreichten wir glücklich die „Grands Mulets“,
10 000 Fuß über dem Meeresſpiegel, wo wir
uns erfriſchen und raſten konnten, bis wir
drei Tage nach unſerem Auszuge Chamounix
wieder erreichten. Einen unſerer Führer
mußten wir dort laſſen: Füße und Hände
waren ihm erfroren. Die andern beiden
mußten Hände und Füße in Bandagen
tragen, einer hatte durch die Blendung des
Schnees das Geſicht theilweiſe verloren.

Die Feſtnahme von Ticketfälſchern
auf der Budapeſter Rennbahn erregt in
der ungariſchen Hauptſtadt Aufſehen. Am
Eröffnungstage des Meetings wurden nach
dem erſten Rennen bei den Kaſſen zur Ein-
löſung mehr auf den Sieger Ugyanagz lautende
Totaliſatortickets präſentirt, als gelöſt waren,
es mußten alſo falſche Karten untergelaufen
ſein. Die Kaſſenbeamten konnten mit Hilfe
des Kontrollſyſtems leicht die echten Tickets
von den gefälſchten unterſcheiden. Die Jn-
haber der letzteren wurden der Polizei über-
geben, aber die der Fälſchung verdächtigen
Perſonen konnten nachweiſen, daß ſie ſelbſt
Opfer des Betruges geworden waren.
Schwindler operirten auf dem Gulden- und
Dreißigkreuzer-Platz, wo ihnen der Maſſenan-
drang an den Totaliſatorkaſſen zu gute kam.
Sie offerirten beim Warten auf Abfertigung
ungeduldig gewordenen Spielern Tickets, die
aber „Blüthen“ waren. Beim dritten Rennen
brachten die Fälſcher noch mehrere Dutzend
Falſifikate an; aber lange konnten ſie ſich des
unrechtmäßig erworbenen Geldes nicht erfreuen.
Sie wurden, vier an der Zahl, von Kriminal-
beamten feſtgenommen in ihren Taſchen
fanden ſich viele Hunderte gefälſchter Tickets,
welche für ſämmtliche Rennen des Eröffnungs-
tages galten. Jn der Wohnung eines der
Verhafteten wurde eine Preſſe beſchlagnahmt,
welche zur Herſtellung von Tickets diente. Die
Fälſchungen waren überaus geſchickt ausge-
führt, auch Kontrollnummern fehlten nicht,
waren aber ganz willkürlich angebracht. Die
Betrüger hatten nicht allein Totaliſatortickets
nachgemacht, ſondern auch von Budapeſter
Wettbureaux ausgeſtellte Scheine gefälſcht.
Dieſe Wettſcheine lauteten auf Pferde, welche
im vorhergegangenen Rennen bereits geſiegt
hatten. Die Verkäufer der Zettel brauchten
die Ausrede, daß ſie ihr Baargeld verſpielt
hätten und ihnen deshalb an ſofortiger Aus-

zahlung der Gewinne viel läge.
Ein Held aus „„Wild-Weſt“. Ein

berlichtigter „Desperado“, Herry Tracy, der
vor zwei Monaten aus dem Staatsgefängniß
ausgebrochen war und ſeitdem die ganze Be-
völkerung von Oregon in Schrecken ſetzte, hat
nun in einer Weiſe geendet, die das Herz
jedes abenteuerluſtigen Quartaners in Wonne-
ſchauern erbeben laſſen muß. Er war in den
Rocky Mountains von einer bewaffneten
Streitmacht umzingelt, und da er nach
einem verzweifelten Kampfe ſah, daß er ge-
fangen werden würde, tödtete er ſich mit
ſeinem letzten Schuß. Eine Zeitlang hielt er
ſeine Verfolger mit ſeinem Gewehre in Schach
und ſuchte Schutz hinter Felsblöcken, die eine

Als ſein Feuer
jedoch nachließ, beſchloſſen die Verfolger einen
Angriff zu machen. Als ſie ſich näherten,
kam Tracy zum Vorſchein feuerte eine
Kammer ſeines Revolvers auf die Angreifer
ab, verwundete einen Mann und ſchoß dann
die letzte Kugel ſich ſelbſt in den Kopf.

Wetterbericht des Kreisblattes.
19. Auguſt: Meiſt heiter, ſtrichweiſe Regenfälle.

Sehr windig.
20. Auguſt: Sommerlich

ſpäter Gewitter und Regen.
warm, Sonnenſchein,
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Civilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 11. bis 17. Auguſt 1902.
Eheſchließungen: Der Kreisbote

Karl Gottlieb Friedrich Dannenberg mit
Marie Luiſe Fauſer, Bitterfeld der Loh-
gerber Adelbert Arthur Hoffmann mit
Anna Lina Kuckuck, Sixtiberg 24; derMaurer Paul Ludwig mit Anna Marie
Bartl, gr. Sixtiſtr. 13; der RohrweberGuſtav Hermann Patzſchke mit Minna
Bertha Hoffmann, kl. Ritterſtr. 16; derArbeiter Franz Joſeph Schmolke mit
Marie Martha Schiebel, Markt 25.

Geboren: Dem geprüften Lokomotiv-
heizer Th. Hennig 1 T., Clobigkauerſtr. 2;
dem Oberfeuerwerker W. Döring, 1 S.,
Clobigkauerſtr. 21 a dem Handarbeiter
K. Wölbling, 1 S., Neumarkt 26; dem
Steinbildhauer O. Kreiſche, 1 S., Meu-

a 1; dem Mechaniker B. Matthes,S., Steinſtr. 7; dem Kaufmann A.Liebert 1 T., Clobigkauerſtr. 20; dem
Reſtaurateur K. Landgraf 1. S. v. d.
Gotthardsthor 4; dem Fleiſcher G. Thieme,
1 S., Friedrichſtr. 5.

Geſtorben: Der Handelsmann Jo-
hann Andreas Fauſt, 77 Jahre, Burgſtr.,
14; des Handarbeiters Joh. Joſ. Krowiorz
T. 1 Jhr., Amtshäuſer 8; der Handarbeiter
Eduard Langrock, 59 Jhr., Winkel 6; der
Diener Carl Ferdinand Wilhelm Stein-
hauer, 64 Jhr., Hälterſtr. 19; des Tiſchler
Ed. Kellermann T. 2 Mon., kl. Ritterſtr.
4; der Lohndiener Johann Wilhelm
Franz Jauckus, 41 Jhr., Schmaleſtr. 23;
der Referendar Karl Albert Alfred von
Borcke, 26 Jhr., Halleſcheſtr. 3; des Hand-
arbeiters K. W. Friedrich T., 9 Mon.,
ſtädtiſches Kraukenhaus des Gelbgießer-
meiſter Roſenthal Ehefrau Louiſe geb.
Jonas, 72 Jhr., Wagnerſtr. 8; des Ar-
beiters E. Puff T. 7 Mon., Johannisſtr. 10.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Curt, S. d. Hand

arbeiters Albert. Beerdigt: Der Re
ferendar Alfred von Borcke.

Stadt. Getauft: Erna, T. d.
Malers Michaelis Marie Anna, T. d.
Handarb. Wagner; a unehel. TAuguſt Ernſt Willy, S. d. Schmied Bock;
Gertrud Hulda, T. d. Handelsm. Böniſch.

Getraut: Der Lohgerber A. A.
Hoffmann mit Frau A. L. geb. Kuckuck
hier; der Maurer P. Ludwig mit Frau
A. M. geb. Bartl hier. Beerdigt:
Der Lohndiener Jauckus; die T. des
Tiſchlers Kellermann.

Mittwoch Abend 8 Uhr in der Her
berge z. Heimat Bibelſtunde Prediger
Jordan.

Gottesackerkirche. Donnerſtag Nachm.
5 Uhr Wochengottesdienſt Diakonus
Schollmeyer.

Altenburg. Beerdigt: Der Diener
Karl Steinhauer, der Handarbeiter Eduard
Langrock

Neumarkt. Getauft: Lisbeth Martha,
d. Maurers Grober. Beerdig et:T. d

die Tochter d. Handarbeiters Krowiorz.

Nachruf
unserer am 11. August 1902 ver-
storbenen Freundin. der Fungfrau

Bertha Zätzsch,
gewidmet

von der Jugend zu LKötzschen.
Dir fliesse n uns'rer Liebe heisse Thränen,

Dir folgt so manches schmergzlich' Ach!
In Deines Sarges enge, dunkle Kammer
Von uns in banger Wehmuth nach.

Nur eine kurze Zeit war Dir beschieden,
Dich dieser Erde zu erfreu'n,
Nach langem, schweren Todeskampfe
Gingst Du zu Himmelsfreuden ein.

Wer so wie Du gedacht, gelebt, gehandelt
Nach seines Heiland's theurem Wo rt.
Der lebt, wenn auch in Asch und Staub

ver wandelt.
In guter Menschen Herzen ewig fort.

Drum ruhe sanft nach bitterm Erdenleide
Bis einst wir auch von hinnen geh'n,
Dann werden wir, verklärt in Wonn' und

Freude.
Am Throne Gottes einst uns wiedersehn.

Allen Freunden und Bekannten.
den geehrten Herrschaften, den ver-
einigten Kellnern aus Halle a. S.,
den Lohndienern hier sowie dem
ev. Männerverein für die vielen
Kranzspenden als auch dem Herrn
Pastor Werther für die trostreichen
WortebeimHinscheiden meines lieben
Mannes, unseres lieben Vaters. des
Lohndieners Franz Jauckus sage
ich hierdurch meinen besten Dank.

Minna Jauckus geb. Hohmann
nebst Kindern.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör,
vermiethen und 1. Oktbr. zu beziehen.

für 850 Mk. jährlich zu
h

Zum l. Oktober
ſuche ich ein ſolides fleißiges

MädchenFrau Kataſter-Jnſpektor Stadler,
2017) Poſtſtraße 8a I.

Zurückgekehrt vom Grabe unseres
theuren Entschlafonen können wir
es nicht unterlassen, unseren tief-
gefühlten Dank auszusprechen. Dank
Herrn Pastor Willing für die trost-
reichen Worte am Grabe, sowie
Herrn Lehrer Müller und der lieben
Schuljugend für den erhebenden
Trauergesang. Dank dem Krieger-
verein von Schkopau für den pracht-
vollen Palmenwedel und für die
zahlreiche Betheiligung. Dank den
hochgeehrten Herrschaften von
Merseburgund den lieben Einwohnern
von Schkopau für die zahlreichen
Kranzspenden. Besonderen Dank der
verehrten Gutsverwaltung für die
innige Antheilvahme an dem herben
Verlust, der uns betroffen. Möge
Gott Allen ein reicher Vergelter
sein und jeden vor ähnlichen Schkick-
salsschlägen bewahren.

Schkopau, den 18. Aug. 1902.
Im Namen doer trauernden

Hinterbliebenen.
W w. Böttecher.

Ich ſuche ein braves, geſchicktes

dienstmädchen.
Frau D. Dr. med. Linke.

Linsensuppe
Halle. Grosse

Pfirſiche,
fr. Jtal. Weintrauben,

fr. Jtal. Tomaten,
fr. Kieler Speck-Bücklinge,

fr. ger. Aal
empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Diejenigen Herren oder Damen,
welche ohne erſt eine längere Lehrzeit
durchzumachen, ſich dem kaufm. Berufe

theor. und prakt. Ausvildung in
allen Kontorfächern in der Handels-
lehranſtalt von

Carl Gieseguth,
Halle a. S., Sternſtr. 10.
Eintritt täglich, Honorar mäßig,

Stellenbeſorgung. Einzelunterricht
in Buchführung, Stenogr., Kontor-
arb., Korreſpondenz, Rechnen, Ma
ſchinenſchreiben, Schönſchrift. Pro

ſpekte gratis. (1972
Gegenſtände zur

Verſteigerung
übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht,

Weinrestaurant, Hötel Tulpe
Junge Rebhühner,

e Vom nächſten Donnerſtag,
D den 2l. dſs., ab ſtehen ca. 40 Stück ganz

ſchwere Kühe

Auktionator.

(2018

mit Rehhuhn,
Krehbse, Halle.

(oſtfrieſiſcher Raſſe),pochtragend, ſowie nenmilchend mit Kälbern, zu ſoliden Preiſen

bei mir zum Verkauf. (2022Auf dieſen Transport erlaube mir ganz beſonders aufmert

ſam zu machen, da dieſes Vieh in Bezug auf Schönheit, Schwere
und Milchergiebigkeit das Beſte repräſentirt.

L. Xürnberger, Viehhancdluny,
Fernſprecher Nr. 28.
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und bieten ihren geehrten Abnehmern bei solider

pjano- Magazin

Maercker CoInhaber: Hermann Maerchker.
früher Mitinhaber

der Firma Vogel Maercker.
Halle a. Saale.

Neue Promenade Ia.
vis à vis den Francke'schen

Stiſtungen,e e empfehle n ihr gut
d

assortirtes
Lager gediegener

armoniums
Preisstellung

(auch Theilzahlung) langjährige Garantie für ihre Fabrikate.
Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlvong und sind

solche. gut reparirt., stets am Lager.
Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und

sorgfältig ausgeführt. auch halten Genannte ihr Piano-Leih-
Institut empfohlen.

Chocoladen- u.
p. aS T ö
65 Medaillten.

Dampfmaschinenbetrieb 1050 Pferdekraft.

a Bl

S

n e Breslan e München

Gebr. Stollwerck.

Für das Ausland gesonderte Fabrik aur Verar-
beitaunmg von all u. Steuer freiem Rohmateräal.

S Zweighäuser in:
Amsterdäm e London New-Vork Chieago.

(1670

Zuckerwaren-
Fabriken

n.
e Hofdiplome.

Beschäftigt über 2000 Personen e

Wien Pressburg Briüssel
S

r

See

widmen wollen, finden gründliche

Germaniſche
Fiſchhandlung.
Empfehle ſciſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Klettenwurzel-Haarol,
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er-
haltung, Kräftigung u. Verſchönerung
des Haares, es verhindert das Aus-
fallen und frühe Ergrauen deſſelben
u. beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen,

Flaſche 75 und 50 Pfg. empfiehlt
Otto Werner

P itioterRatten
Jch bezeuge Jhnen gern, daß

Jhr Fabrikat „Es hat geſchnappt“
beim meinen Kunden große An-
erkennung findet, da die Wirkſam-
keit dieſes Rattenmittels eine ſehr
gute iſt. Ein nicht genannt ſein
wollender Kunde, der in meiner
Filiale ein Packet à Mk. 1,
kaufte, hat damit ca. 25 Ratten
getödtet. Ludwig Breunig,
E. Drogerie zum rothen Kreuz.

„Es hat geſchnappt“ iſt nur für
Nagethiere tödtlich, ſonſt ganz un-
ſchädlich. Ein Verſuch und man
iſt überz.ugt! Ueberall à 50 Pfg.
und 1 Mk. zu haben. Die Wirkung

iſt wunderbar!

Ja Merſeburg bei Wilh.
Kieslich. Drogerie.

270 Mk pr. Mt. verdienen Ver-
käufer unſ. Cigarren.

Taback-Compagnie in Hamburg.

Civoli Cheater
Merseburg.

(Dir.: Aug. Doerner,)
Dienſtag, d. 19. Auguſt 1902

Carmen.
Große Oper in 4 Akten von

G. Bizet.
Suche und empfehle den hoch

verehrten Herrſchaften für ſofort
und ſpäter Köchinnen, Stützen,
Stadt Wirthſchafterinnen, Stuben-,
Haus und Kindermädchen, Perſonal
für land wirthſchaftliche Arbeiten.
Koſtenloſe Vermittelung. Tüchtige
Hausmädchen für Rittergüter 1.
Oktober oder früher geſucht durch
Frau Bertha Kassel, Stellen-
vermittlerin, Seitenbeutel 6. (1993

II 000 Mark
werden auf ein hieſiges Grundſtück
gegen doppelte Sicherheit als erſte
Hypothek geſucht, Off. u. A. D. in
die Exp. d. Bl. (2022

Halle a. S., den 16. Aug. 1902.
Bericht über Heu und Stroh, mitgetheiltvon Otto Weſtphal. Preiſe für 50 kg.
und zwar bei Partieen frei Bahn, bei
einzelnen Fuhren frei Hof hier. Fuhren-
preiſe in Klammern.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
M. 2,00 (2,25).Maſchinenſtro h für Papierfabriken:
Roggenſtroh: M. 1,30, Weizenſtroh M.
1,25 geboten, zu Streuzwecken M. 1,30
(1,50).

Wieſenheu, hieſiges oder Thüringer:
M. 3,00 3, 25—3,50), minderwerthige
Sorten M. 2, 50 3,00 b. Partien und in
Fuhren.

Kleeheu erſter Schnitt, beſte Sorten,
M. 3,00 (3,25 3,50), minderwerthige
Sorten ohne Angebot.

Torfſtreu in 200 Ctr.Ladungen frei
Bahn hier M. 1,20, in einzelnen Ballenvom Lager hier M. 1,60.

Häckſel, geſund u. trocken, bei
Partieen frei Bahn hier M. 2,35 im
Einzelnen vom Lager hier M. 250.

h für jede familiel e

Fabrikation alleiniges Geheimniss der FirmaHwxöfßöküöntiönrenr
Hoflieferant Seiner Majestäf des Kaisers und Känigs Wilhelm II.

am Rathhausein RHEIN BERG am NMiederrhein,

Gegr. W 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!

Man Verlange
24 Preis-Medailient e

ausdrüokiſeh: Vnderberg -Boonekamp.

ausgestattet mit

Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei,
modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

9rueltsachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,.
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. s. w.

Sorgfältige, sohnellste Aueführung bei eivilen Preisen.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

s
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